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ist etr naheliegend, Aass diese Hs als Basıstext für dıie Edıtion ausgewählt wurde. DiIie zweıte and-
chriıft Vatıkan, Apostolısche Bıblıothek, 337 charakterısiert dıe Hrsg.ın als »Talrly aCCurate CODY«
der Parıser Hs (S 65) Allerdings verfügt uch SIE ber einen In das Jahr 1 705 datiıerten Olophon, der

Farhät als Kopisten nenn (vgl 65) uch WECENN INan aufgrun einıger Detaiıls 1Im Parıser olophon,
dıe ıIn demjen1igen der Vatıkanıschen Handschrı fehlen, davon ausgehen kann, ass dıe Parıser and-
schriıft dıe altere ist, ann N1IC mıt Sicherheit davon dUuS;  (30 werden, ass sıch In der Tat
e1in Autograph des Farhät handelt Wıe das e1ISspIie der Vatıkanıschen ze1gt, WAarTr durchaus NIC|

unüblıch, Aass Kopisten den Endvermerk einer andschrı übernahmen, hne selbst och einen WEI1-
eren Schreibervermerk hinzuzufügen. Sicherheit bezüglıch der rage, ob Farhät tatsächliıch der
Schreıiber der Parıser Handschrift ist, ann M1UTr durch Vergleich mıt dessen gesicherten Autographen
erlangt werden.

Dıie Hrsg.ın <1bt als Entstehungsjahr der Übersetzung 1705 (S 58) Die erwähnten Kolophone
belegen allerdings lediglıch, ass Farhät seiıne Überarbeitung In Ahesem Jahr eendete [)a Dabbäs
nıcht VOLI dem Frühjahr 1705 wıeder In Aleppo anlangte, un: dıe sprachliche Überarbeitung des

Farhät, dıie dem Werk seine endgültige Form verlieh, auftf den August 1705 datıert ist, ist her

wahrscheinlıch, ass Dabbas se1ıne Übertragung 1705 angefertigt hat, jenem Jahr, ın dem CI seıne
Rückreise absolvierte und ach langJähriger Abwesenher dıe Verhältnisse In seiner 1Özese ordnen
musste Es ist vielmehr anzunehmen, das: Dabbaäs seine Übersetzung während SEeINES Aufenthaltes In
der Walache!i angefertigt hat

TO Aufmerksamkeıt wıdmet dıe Hrsg.ın dem Problem der Edıtionstechnıik, das ausglebig TOÖT-
tert wıird (S S Für den vorlıiegenden LexXt, einem spaten eIspie christlichen Mittelarabıischs
(S 67), hat S1E sıch für 1ne dıplomatısche Edıtionsweise entschieden, h für dıe Wıedergabe des
Textes In der Originalschreibweise mıt einem entsprechenden Anmerkungsapparat. Iieser cheınt
biısweiıilen eın wen1g übertrieben. So edurien gängige Eigenheıten frühneuzeitlicher exte: ıe uch
dem eutigen Leser keıine Verständnisschwierigkeiten bereıten (falata talata, al-ma al-ma” etc.),
NIC| der Erklärung UrC. Fußnoten DiIie erwelse auf e sprachlichen EKıgenheıiten des lextes 1Im
Vorwort (S & sınd 1er völlıg ausreichend. Eın weıteres Problem bıldet e Konsequenz be1l der

Kommentierung sprachlıcher »Fehler«, cdıe dıe Hrsg.1ın teılweıse vermiıssen ass Schliıeßlich stellt sıch
d1e rage ach der sung einzelner Örter. Hıer sınd der Hrsg.ın ein1ge kleinere Fehldeutungen
terlaufen So ist beispielsweise für dabak wa-dariratak da 'bak wa-dardana (S 297); für al-aglaq al-aglal
(S 238) der für larala larala S 273) lesen. Allerdings t{un hese editorischen Fehler dem (Gjesamt-
verständnıs des Textes keinen Abbruch

ndıices der VO  S Cantemir zıtierten Autoren und iıhrer erke, der Bıbelstellen, und der Ek1ıgennamen
(S 359-371) SOWIE ıne ausführliche Bıblıographie (S. 373-381) runden dıe ANSCHICSSCILIC Aufarbeitung
eInes wichtigen Zeugnisses (südost-)europäisch-arabischen Kulturtransfers ab

Klaus-Peter Todt uUun: Carsten-Michael albıner

Makärıyuüs Gabbür, aqdam kanısa ra awiya I1-r-rum al-kätulik {17 —R  Sa  S-Sarg Kanıisat
al-qıddıs Gäwur$iyüs {17 baldat Zuüg Mikaäyıl 5-2  ’ Güniya: al-Matba’a Al
bülusiya, 2006, 110 Seıten. zahlreiche Abbıildungen
Das vorliegende Aandchen stellt en schönes e1ispie‘ einer solıden, auf örtlıchen Archıivalıen un!
berheferter Iradıtion eruhenden Lokalgeschichtsschreibung der Tısten Im Vorderen Orıient dar.

Sachkundıig zeichnet der Verfasser, SeINES Zeichens Pfarrer VO Zug Miıkayıl 1im Lıbanon, ıe (rJe-
schichte seiner (Gemeılinde nach, e als Iteste griechisch-katholische Dorfgemeinde 1mM arabıschen
Raum gelten ann. nde des Jahrhunderts hatten katholische Flüchtlinge In dem seinerzeıt ZUT



202 Besprechungen

1Ö7ese Beirut gehörenden 7 ük Miıkäyıl be1ı der maroniıtischen Großgrundbesitzerfamilie der al-Häzın
Zuflucht VOT der Bedrückung durch dıe Orthodoxen gesucht un! uch gewährt bekommen. DIie TC.
des TIES ist In einem Stiftungsvermerk einer lıturgischen Handschriuft erstmals für das Jahr 1705
nachgewılesen, I11USS Iso schon VOT dıesem atum bestanden haben

In TEI Kapıteln wird dıe (Jeschichte der (jemeılnnde VO  —_ den nfängen bıs In dıie Gegenwart rekon-
strulert. Das er Kapıtel bietet einen hıstoriıschen Abriıss ZUT Präsenz der Griechisch-Katholischen In
Züg (S 13-44 Deren Beitrag ZUT Entwicklung VOIN Goldschmiedekunst und WebereIl wırd ebenso D
würdıigt WIeE die Miıtwirkung herausragender Persönlichkeiten der kulturellen und pohtischen Ent-
wicklung der Regıion. SO WaTrT der AUS Züg gebürtige Sulaıman Qattan ges der engste Vertraute
des vielseitig begabten ‘Abdalläh Zäahır AUS CDDO, der sıch als (Gründer und Betreıiber der be-
rühmten Druckere1l 1Im Johanneskloster VO  — a&-Suwair bleibenden uhm erworben hat Qattan folgte
a  1r ach dessen Tode 1 /48 In der un  10N als Leıter der Druckerel ach un: trat WIE se1n Meıster
uch als Verfasser ein1ıger polemischer er' die rthodoxıie hervor (vgl Nasrallah IV/Z;
142-144). Eın anderer Sohn der Gemeinde, Il Niıgqula al-Munayyır (1810-1883), eIn erfolgreicher
Geschäftsmann, spielte ıne bedeutsame 1Im amp. dıe Abschaffung des Feudalsystems In
den lıbanesıschen Bergen. Das zweıte Kapıtel beleuchtet dıe Zügs un! seıner Famılıen innerhalb
der griechisch-katholischen Kırche (S. =|en der Haltung der Gemeinde kırchenpolıitischen
Fragen werden die Biografien eInes Patrıarchen, zweıer 1SCHOTe SOWIE VON 71 Priestern Trzählt, die
AUS Züg sSstammen. Ebenso werden dıe bekannten Geıistlichen vorgestellt, cdıe der (Gemeıinde ZWI1-
schen 1720 und 2004 als Pfarrer diıenten Das drıtte Kapıtel ist den Entwicklungen 1mM Jahrhundert
vorbehalten (S 85-100)

[Der Sachverstand, mıt dem dıe Okalen Begebenheıten In größere /usammenhänge gestellt siınd,
belegt dıe historische chulung des Verfassers. Von dessen großer 1e für dıe Geschichtsschreibung
und seiner Beherrschung des Metiers sprechen uch che zahlreichen Okumente A4AUS dem (Gemeinde-
archıv bzw. dem 1V des Aleppinischen Mönchsordens In Sarbä, e NIC 1L1UT SCNUTZLTL, sondern
uch großzüglig ediert wurden. So nthält das Äändchen, das auf diese Weiıise och Wert
hat, vollständıge Editionen eINeEs Stiftungsvermerks (Maı des Patrıarchen yrıllus [az-Za Im|
S 8-20 SOWIeEe zweıer Briefe der Bewohner VO Züg den Patrıarchen axImus azlum (1 Julı

bzw. dıe Propaganda Fıde In Rom (10. Julh (SA Beigegeben sınd gul esbare AaKSI-
miıles der jeweiligen Okumente.

OM1 ann dıie Studıe 11UT qls vorbildhaft bezeichnet werden. Es wäre sehr wünschen, WECNN

Makarıus Gabbür In dıeser Form der Lokalgeschichtsschreibung viele achahmer unter den (jeme1ın-
depriestern des en (Ostens anı €e1 geht N1IC L1UT dıe Aufarbeıitung VO hıstorıischem
Quellenmaterı1al, sondern uch dıe Bewahrung eiıner Vergangenheıt, dıe eute och Erinnerung
ist, In einıgen (jenerationen ber VEIBCSSCH SseINn wırd, sollte SIE NIC. auf Papıer un! Ins Bewusstsein
der eutigen gebannt werden.

(arsten albıner

Miıha’ıl ral al-Haqa’1ıq al-wafiya 11 tarıh batäarıkat al-kanısa al-antäkiya, hrsg
VOIN Na’ıla Jagı ad-Din Qa ’ ıdbaıh, mıt einer Fınleitung VO  —; Haya al-‘Id Buüu ’ alwan,
Beirut: Dar n-Nahäar un Mansuüräat Ga  mı at al-Balamand, 2006, 24() Seıten.

Der Damaszener griechısch-orthodoxe Priester Miha’'ıl ral (gestorben ach ıst ennern der
Geschichte Syriens In der Frühen Neuzeıt VOT em als uftfor einer Regionalgeschichte seilner Heımat


